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TIER  ■

App statt Zettelwirtschaft
Milchviehhalter Stefan Belke ist überzeugt von dem Herdenmanagement
programm „Fokus 2.0“: Die Kommunikation auf seinem Betrieb ist einfacher 
und der Gesundheitsstatus seiner Herde besser geworden.

I ch habe nicht mehr in jeder  
Tasche einen Zettel und mein 
Sohn weiß, welche Kuh in die 

Kanne gemolken werden muss. 
Auch wenn wir uns vor dem Mel-
ken nicht mehr sprechen“, erklärte 
Milchviehhalter Stefan Belke aus 
Schmallenberg (Sauerland). Er 
nutzt das Herdenmanagementpro-
gramm „Fokus 2.0“ vom Landes-
kontrollverband (LKV) NRW seit 
Herbst 2018. „Die Wertschätzung 
des Programms ist bei mir seit der 
Einführung der zugehörigen App 
für das Smartphone entscheidend 
gestiegen“, berichtete der Land-
wirt.

Was kann „Fokus 2.0“?
Fokus 2.0 ist eine internetbasierte 
Software. Voraussetzung für die 
Benutzung des Programms ist ein 
guter Internetempfang, da es nur 
online arbeitet. „Manche Landwir-
te haben sich extra einen Router  
in den Stall gebaut“, berichtete  
Nicole Tücking, Mitarbeiterin im 
Projekt „Digitale Kuh 3.0“ (siehe 
Kasten) unter der Leitung von den 
Professoren Marc Boelhauve und 
Marcus Mergenthaler (FH Süd-
westfalen). Betriebsleiter bekom-
men Zugriffsdaten und können 
diese an beliebig viele Personen 
auf den Betrieben weitergeben. Der 

 ■ Unter Dach gelagertes Getreide 
sollte nicht mit Folie abgedeckt 
werden, weil sich sonst Kondens-
wasser bildet. Eventuell kann man 
das Futter mit einem Schutzvlies 
abdecken.

 ■ Auf keinen Fall sollte man ver-
gessen, die bezogenen und ver-
brauchten Säureproduktmengen 
zu dokumentieren, um die Vor-
schriften aus dem Futtermittel-
recht zu erfüllen und um bei even-
tuell anstehenden CC-Prüfungen 
nicht gemahnt zu werden.

Trocken einlagern
Getreidepartien, die für den Ver-
kauf in den Handel vorgesehen 
sind, werden nach wie vor eher per 
Trocknung konserviert und lager-
fähig gemacht. Hierbei sind folgen-
de Punkte wichtig:

 ■ Eine Lagerung ist nur bei Feuch-
ten unterhalb von 15 % und Tem-
peraturen unter 15 °C möglich.

 ■ Es ist eine Minimalbelüftung 
von 20 m3 Luft/m3 Getreide und 
Stunde erforderlich. 

 ■ Es sollte sich kein Kondensat 
bilden. Die Zuluft sollte deshalb 
maximal 5 °C kälter als das Getrei-
de sein.

 ■ Schüttkegel sind einzuebnen, 
um Kamineffekte zu vermeiden. 

 ■ Nach der Ernte ist die Lagersta-
bilität regelmäßig zu überprüfen. 
Dazu kann der Temperaturverlauf 
im Getreidehaufen erfasst werden: 
Fällt die Temperatur, nimmt auch 
die mikrobielle Aktivität ab. Steigt 
sie, besteht die Gefahr, dass die Mi-
kroben mit der Umsetzung von 
Nährstoffen beginnen.

 ■ Dagegen lässt sich trocken ein-
gelagertes Getreide gut schützen. 
So mögen es Lagerpilze und 

Vorrats schädlinge gar nicht, wenn 
in zwei- bis vierwöchigen Abstän-
den eine Belüftung des Stapels er-
folgt. Die Luftdurchströmung ent-
zieht den Keimen die zum Über-
leben wichtige Feuchtigkeit und 
Temperatur.

Zur sicheren Einstufung der Nähr-
stoffdichte sollte auf jeden Fall ei-
ne Futteruntersuchung beispiels-
weise bei der LUFA durchgeführt 
werden, weil nur so eine auf den 
Bedarf der Tiere abgestimmte 
Futter optimierung möglich ist und 
diese dann auch die höchste 
Futter effizienz mit geringsten Kos-
ten zulässt. Wer nicht untersucht, 
füttert blind und das will bei ho-
hen Futterkosten und der Pflicht 
zur Optimierung des Nährstoff-
managements niemand mehr. 
Seit 2013 werden beispielsweise 
die Kennwerte für ADFom (Saure 
Detergenzienfasern) und aNDFom 
(Neutrale Detergenzienfasern) 
standardmäßig mit auf den Prüf-
berichten ausgewiesen. Diese er-
möglichen eine differenziertere 
Beurteilung des Versorgungsstatus 
mit den für die Verdauungsvorgän-
ge notwendigen Faserstoffen.
Eine Getreideuntersuchung mit 
NIRS-Technik bei der LUFA NRW 
kostet aktuell 32 € plus MwSt. Sie
liefert Infos über die wichtigsten In-
haltsstoffe und den Energiegehalt 
und ermöglichst somit einen ge-
zielten Einsatz des Getreides in der 
Fütterung. Dr. Gerhard Stalljohann  
 und Sybille Patzelt, LWK NRW

 www.lufa-nrw.de.

Kurz gefasst
 • In der Ernte wird über eine 

sichere Getreidekonservierung 
der Grundstein für gute biolo-
gische Leistungen und eine 
stabile Tiergesundheit gelegt.

 • Futtergetreide wird in der 
Regel mit Säure feucht kon-
serviert. Dafür stehen zahlrei-
che Produkte zur Verfügung.

 • Alternativ lässt sich Getrei-
de auch mit weniger als 15 % 
Restfeuchte trocken lagern, 
sofern seine Temperatur nicht 
mehr als 15 °C beträgt.

 • Gegebenenfalls muss das 
Erntegut heruntergekühlt bzw. 
getrocknet werden.

 • Unabhängig von der Kon-
servierungsvariante sollte bei 
jeder Getreidecharge der Fut-
terwert analysiert werden, um 
nicht „blind“ zu füttern.

Sicher und sauber eingelagertes Ge-
treide bildet die Grundlage für bestes 
Schweinefutter und gute Leistungen.

Die mobile App von „Fokus 2.0“ bietet jederzeit Zugriff auf alle Daten des Herdenmanagementprogrammes. 
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Vorteil der „Fokus-App“ ist, dass 
nun alle Daten direkt neben der 
Kuh eingegeben werden können 
und auf die Web-Version über-
spielt werden.
Fokus 2.0 soll für die Landwirte  
eine umfangreiche Management-
hilfe darstellen. Mit den Gesund-
heitsdaten soll die Tiergesundheit 
auf Einzeltier- und Betriebsebene 
verbessert werden. 
Das Herdenmanagementsystem 
bündelt Daten vom Herkunftssi-
cherungs- und Informationssystem 
für Tiere (HIT), Milchleistung und 
Besamung. Auf diese Weise sparen 
sich Landwirte Doppeleingaben. 
So können HIT-Meldungen einfach 
und direkt im Stall gemacht wer-
den. Der Landwirt muss sich nicht 
mehr extra an den PC setzen, um 
ein Tier bei HIT anzumelden.
Die Ergebnisse der Milchkontrolle 
werden vom LKV in den Lebens-
läufen der einzelnen Kühe hinter-
legt. Belegung und Erstbesamung 
der Tiere werden ebenfalls direkt 
erfasst. Im System kann die Bullen-
nummer angegeben werden, zu-
sätzlich wird die Bullenauswahl 
des letzten Jahres angezeigt. Für 
die Eigenbestandsbesamung müs-
sen sich die Landwirte beim LKV 
freischalten lassen.

Eigene Beobachtungen
Fokus 2.0 gibt Auskunft über den 
aktuellen Tierbestand und Über-
sichten zu Abgangstieren. Tierle-
bensläufe können über viele Gene-
rationen zurückverfolgt werden. 
Kalbungen, Belegungen und Lak-
tationen sind detailliert dar-
gestellt. Verantwortliche können 
eigene Beobachtungen, Gesund-
heitsdaten und Aktionen in das 
Programm eintragen. In die soge-
nannten Aktionslisten können Be-

triebsleiter zum Beispiel eingeben, 
zu welchem Zeitpunkt Tiere zum 
Trockenstellen oder zur Brunstbe-
obachtung auf der Liste angezeigt 
werden sollen. Ebenso ist es mit 
den Gesundheitsdaten: Landwirte 
tragen Anmerkungen oder Auffäl-
ligkeiten ein. Sie können alle 
selbst eingefügten Elemente selbst 
wieder entfernen.
Der sogenannten Stalltafel einer 
Kuh sind Abstammungen, erwar-
tetes Kalbedatum, Zuchtwerte und 
Leistungen zu entnehmen.

Datensammlung seit Jahren
„Hof Belke gehört zu den Projekt-
betrieben. So genau wie er sam-
melt sonst kaum jemand die Ge-
sundheitsdaten seiner Kühe“, ist 
sich Larissa Verfürth vom Projekt 
„Digitale Kuh 3.0“ sicher. Stefan 
Belke betreibt seinen Milchvieh-
betrieb im Sauerland gemeinsam 
mit seinem Sohn. Sie halten 
65Milchkühe mit Nachzucht. Die

Tiere können über Tag zwischen 
Boxenlaufstall oder Weide wäh-
len. Mit Fokus 2.0 arbeiten Belkes, 
seit die App im Herbst vergange-
nen Jahres herausgekommen ist. 
„Ich habe schon länger nach dem 
richtigen Kuhplaner geschaut. Fo-
kus hat mich überzeugt, das ist ein 
perfekter Bonus für die LKV-Mit-

glieder.“ Insgesamt arbeiten laut 
NicoleTücking 25%der LKV-Mit-
glieder mit dem Herdenmanage-
mentprogramm.
Neben Belke selbst haben auch
sein Sohn und der Mitarbeiter  
die App auf dem Handy. „Das er-
leichtert die Betriebsabläufe und 
die Kommunikation ungemein.“ 
Durch seine Ehrenämter ist der 
53-Jährige viel unterwegs. „In die 
App trägt jeder ein, was ihm auf-
fällt und alle wissen Bescheid, 
auch ohne sich vorher abzuspre-
chen“. Der Gesundheitsstatus der 
Milchviehherde ist seit der Nut-
zung von Fokus 2.0 noch besser  
geworden. Obwohl der Landwirt 
auch vorher sehr gewissenhaft alle 
Gesundheitsdaten seiner Tiere 
handschriftlich in Tierkarteikarten 
eingepflegt hat. „Mein Sohn und 
ich haben viel Spaß an Technik 
und Daten, das erleichtert die Ar-
beit mit dem System“, schmunzel-
te Belke. Er konnte Tücking und 
Verfürth schon mehrere Verbesse-
rungsvorschläge mitgeben. „Be-
sonders in der heutigen Zeit ist ge-
naue Dokumentation wichtig, egal 
ob für die Molkerei oder den 
Schlachthof, da ist das Programm 
einfach klasse“, freute sich der 
Landwirt.  Alina Schmidtmann

Digitale Kuh 3.0
Nicole Tücking und Larissa Verfürth 
arbeiten mit zwei weiteren Kollegin-
nen seit April 2018 am Forschungs-
projekt „Digitale Kuh 3.0“ des Be-
reichs Agrarwirtschaft der Fach-
hochschule Südwestfalen und des 
LKV NRW. Ziel des Projektes ist der 
Aufbau eines Gesundheitsdaten-
pools. Mit den ausgewerteten Daten 
soll eine Schwachstellenanalyse der 
Tiergesundheit auf Betriebs - sowie 
auf Einzeltierebene durchgeführt 
werden. Insgesamt sind 40 Projekt-
betriebe aus NRW beteiligt. Dazu 
gehören drei Roboterbetriebe, Hö- 
fe mit Herdengrößen von 50 bis 
250 Kühen und verschiedene Al-
tersklassen der Landwirte. Die Be-

triebe arbeiten mit der Web-An-
wendung von „Fokus 2.0“ und 
der App „Fokus Mobil“ als Ma-
nagementhilfe. Fokus 2.0 gibt 
es seit Januar 2018, die da-
zugehörige App seit Herbst 
des vergangenen Jahres. Für 
Mitgliedsbetriebe des LKV ist 
das Programm kostenlos. 
Im Herbst 2018 führten die 
Mitarbeiter des Projekts „Digi-
tale Kuh 3.0“ qualitative Exper-
teninterviews durch, um das 
„Fokus-Paket“ nach Wün-
schen der Landwirte zu überar-
beiten. Außerdem wurden An-
fang dieses Jahres 16 Schulun-
gen für Landwirte angeboten.

Den Blick verfolgen
„Eye Tracking“ soll im weiteren Verlauf zur  
Verbesserung des Managementprogrammes 
„Fokus 2.0“ zum Einsatz kommen. Mit „Eye 
Tracking“ bezeichnet man das Aufzeichnen 
von Blickbewegungen einer Person. Diese be-
stehen hauptsächlich aus Fixationen (Punkte, 
die genau betrachtet werden) und Sakkaden 
(schnelle Augenbewegungen). Teilnehmer des 
Projektes „Digitale Kuh 3.0“ bekommen dazu 
eine Brille mit einer Umgebungskamera und 
Infrarotkameras an der Seite aufgesetzt. Mit 
dieser können die Blickbewegungen der Land-
wirte bei Nutzung der App nachvollzogen wer-
den. Auf diese Weise kann die Funktionalität 
von der „Fokus-App“ getestet und verbessert 
werden.

Gaze-Plot:  
Die Abbildung verdeutlicht 
den Blickverlauf von drei 
verschiedenen Landwirten 
(drei Farben). Die Kreise 
stehen für die Fixation mit 
dem Auge, je größer der 
Kreis ist, desto länger wurde 
der Punkt fixiert. Die Zahl in 
den Kreisen gibt die Reihen-
folge der Fixation an. Die 
Striche spiegeln die ruckarti-
gen Bewegungen (Sakka-
den) wider.  Foto: Schröter

Sie arbeiten 
zusammen 
an der Ver-
besserung 
des „Fokus- 
Pakets“, 
von links: 
Dr. Iris 
Schröter, 
Larissa Ver-
fürth, Nicole 
Tücking und 
Stefan  
Belke.


